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England und Griechenland.

Die englisch-französischen Landungen in Saloniki
icrn, so wird gemeldet, noch immer an. Aber nicht

im das — auch sonst beginnen sich die Engländer und
anzosen immer mehr in Saloniki häuslich einzurichten,

kommt die Nachricht, daß zugleich mit dem englischen
Befehlshaber General Haiuilton auch dreißig englische

haniter angekommen seien, die im Hasengebäude eine
tion für drahtlose Telegraphie errichtet hätten. Nun
es ja ein alter Grundsatz, daß es schließlich unter

runden ganz egal ist, wer etwas macht. Non diesen
undsatz scheint auch England auszugehen. Es dürfte

sehr fraglich sein, ob in Griechenlandeine beson-
! Vorliebe spr England besteht. Aber England ist
einmal der „Freund" Frankreichs Und Serbiens, für

non in Griechenland allerdings mancherlei Neigung hat.
aus dieser Wahrnehmung glaubt John Bull folgern

>dürfen, daß er nun ebenfalls als Freund Griechenlands
nbeln dürfe. Daran ändert auch die Tatsache nichts,
IGriechenland gar nicht in Gefahr ist und gar nicht
iHilfe gebeten hat. Aber der edle „Allerweltsfreund"

jr außerdem sogar auf die „Verpflichtung"Griechen¬
serbien z» Hilfe zu kommen. Wie es damit in

hkeit bestellt ist, weiß wohl alle Welt, nicht zulegt
(John Bull ; doch was verschlägt's ihm — diese „Ber-

ung" ist für ihn Mittel zum Zweck, und damit bastai
kann es deshalb sehr gut verstehen, wenn in werten

rn des griechischen Volles ein starker Argwohn gegen-
den englischen Absichten besteht,

lieber Wien ist nun eine Meldung aus Athen, ein-
louien, derzufolge dort gewisse Nachrichten aus Krem,

"der den Beginn einer separatistischenBewegung be¬
grüßen Eindruck Hervorrufen. Diese Bewegung

1 sich schon früher gezeigt, wäre aber nach der Wieder-
tafung des Kretensers Benizelas anscheinenderloschen,
sfetzt wieder aufzuleben. Wie weiter gemeldet wird,
»>an auf der Insel mindestens oollständige Selbsl-

naltung verlangen
In den politischen Kreisen Athens glaubt man Be-

" dafür in Händen zu haben, daß diese ganze Bewe-
auf Kreta ein Werk Englands ist, und hierin dürste

>wyhl auch nicht sehlgehen; denn die Betonung,
Bewegung unter der zweite» Regierung des

Aos abgefiaut gewesen sei, läßt deutlich die Ansicht
»en. Herr Veuizelos ist selbst Kretenser. und man

so hinstellen, als ob er allein imstande wäre, den
"der Insel vom Mutterlande — das wäre ja gleich-
>tend mit der „völligen Selbstverwaltung" — zu Der»

:eM. Es handelt sich hier also sicherlich um eine der
t>>>Druckmittel, um Venizelos wieder zur Macht zu
^klsen. Man folgert dabei so : Kreta ist jedem Griechen
'herz gewachsen, und man wird deshalb alles tun,
'es dem Vaterlande zu erhalten. Dazu ist natürlich
7 Auffassung der Engländer die Zurückberusung des
"'klos an die Spitze der Regierung nötig.

» Griechenland scheint man nun die gichtige Ahnung
zu haben, wem man diese neue Schwierigkeit zu

"keh hat. Durch die Vorgänge in Saloniki gewinnen
etwaigen Bestrebungenaus Kreta ein ganz an-

""ild, dem sich kein Gneche wird verschließen können.

> Offenbart sich doch auch dann wieder Oie rttiijaffung Eng-
| lands von den Rechten der anderen Nationen. Diese be¬

stehen eben nur Ir.foioeit, als sie den Interessen Englands
förderlich.sind, und dem haben sich die Bäck" ,,jper-
spruchslos zu sü en, saust werden ihnen allerlei . .oierig-
keiten bereitet. In Kreta übrigens würde England einfach
nur sein früheres Spiel wieder erneuern, das es seiner¬
zeit einzig Di ißland zuliebe aufgegeden hatte. Schon
seit langen, gilt Jahn Bull- Sehnsucht dein Besitze der
Suda -Bucht aus Kreta; sie wäre doch ein so hübscher
Stützpunkt für eine weitere Befestigung der englischen
Herrschaft im östlichen Mittelmeer! Solange Griechenland
zum allem Ja und Amen sagte, was England befahl,
war es allerüiitgs gleichgültig, wer als Besitzer dieser Bucht
figulierte. Jetzt aber, wo Griechenland selbständige
Regungen zeigt, könnte es dein Sehnen John Bults viet-
teicht doch gefährlich werden, und es ist gut —. denkt
man in Eiiglaiid —, wen» man beizeiten oorbengt. So
lernt Griechenland jetzt am eigenen Leibe kennen,
wie gefährlich die englisch« Freundschaft ist, und wie auch
für Griechenland nichts wünschenswertersein ?ann, als
daß endlich dein eiigiijchen Hochmple das ^ «mick ge»
brockten wird. —.

Deutsches Reich.

st* » »

4- Sof und Gesellschaft. Die nahezu fünszehnsährlqk
Wirliamteit des Staatssekretärs Dr . Krätk«
als Leiters der Reichspost- und Telegraphenverwaltuiig
wird anläßlich seines 70. Geburtstages halbamtlich ge¬
würdigt und das Fazit mit folgenden Worten gezogen :

Wenn trotz aller Aufwendungen der Reichspostetat von Juki«
zu Jahr steigende Ueberschüss« aufgewtesen und somit den Ei :>
»ahmen des Reichs einen wertvollen Rückhalt geboten Hot, so
kommt «in Gesamtbild fruchtbarer Arbeit im besten Sinne zustniwe.

Der Staatssekretär hat seinen 70. Geburtstag fern von
Berlin verlebt; wie der „Reichsanzeiaer" mitteilte, dal er
sich nämlich „nach Polen und dem o,Archen Knegss.hau»
platz begeben"

+  Heer und Flotte . Im Interesse ihrer eigener
Gesundheit und der ihrer Angehörigen sind alle von
der O st front beurlaubten Heeresangehö-
riqen  anzuweisen , sofort bei der zuständigen Militär-
und Ortsbehärde an ihrem Aufenthaltsort Meldung zu
erstatten, wenn bei ihnen Erkrankungsinertmale wie Durch-
fall, Erbrechen oder dgl. auftreten.

+ „Aeberbringen" und „Versenden". Die voin
Bundesrat beschlossene Aenderung der Berordnung über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf bestimmt, datz der Be¬
sitzer nicht nur verpflichtet ist. Gegenstände herauszugeben,
sondern auch sie auf Verlangen und Kosten des Erwerbers
zu überbringen oder zu versenden. Unter „Ueberbringen"
ist die Ablieferung innerhalb derselben Ortschaft nach etaei
Saoimelstelle, unter „Versenden" die Ablieferung nach

l einer anderen Ortschaft zu verstehen. Der Besitzer dort
sich al'o künftig nicht darauf beschränken, die Abholung

! der beschlagnahmten Gegenstände zu dulden, er muß oiet-
I mehr selbst tätig sein, um die Gegenstände in die Ver¬

fügungsgewalt des Erwerbers zu bringen. (W. T.-B.)
■+ Eine deutsche Frage au England . Unter dem

Titel »Ein schlechtes Gewissen" beschäftigt sich die halb-

amtkiche„Rordd. AUg. Ztg." in zwei langen Anssuhrungen
mit England »nd weist darauf hin, daß weder Grey noch
Asquitb auf die Rede des Reichskanzlers vom 19. August
d. I . bis jetzt eine Antwort hatten: allerdings habe man
in England allen Grund, sich in Schweigen zu hüllen.
Nach längeren Ausführungen über die Kriegslage Eng¬
lands sagt das Blatt:

Die Frage, die wir an das englische Valk richten, lautet:
Gibt es heute eine sreimulige Seele in England , die nicht wün¬
schen würde, datz die englische Regierung die Hand ergriffen hätte,
die Deutschland England damals entgegenstreckte? Gibt es heute
jemand in England, der nicht bedauert, daß die Politik seiner lei¬
tenden Männer das Gewicht Großbritanniens in das Gefährt b»,
Zweibuades mit feinen kriegerischen Tendenzen legte, da» ja
mit verhängnisvoll veraiehrter Wucht und Schnelligkeit dem Ab¬
grunde zueilte?

-s- Landtags -Knndivcitiiren. Für die Landlags-
ersatzmahl in Heiligen ft adt - Worbis  stellt die
Zenirnmsparte! an Stelle des verstorbenen Abgeordneten
v. Strombeck den Oekonomierat Lorenz in Geismar
(Eichsfeld) als .Kandidaten auf ; feine Wahl ist gesichert.
— Die FortschrittlicheVolkspartei in Frankfurt  a . M.
stellt für die durch das Ableben des Abgeordneten Dr.
Flesch notwendige Landtagsersatzwahl den Stadtverord¬
neten Dr. Heilbrunn auf. Die Wahl ist, schreibt das
„B. T.", gesichert, da die Nationalliberalen .und Sozial¬
demokraten Wahlenthaltung beschlossen haben. — Da der
kürzlich vom konseroatioen Wahloerein als Kandidat für
die Landtagsersatzivahl im Wahlkreise Züllichan-
S chw i e b n s - K r o j se n an Stelle des verstorbenen
Abg. Prinzen zu Löwenberg-Wertheim-Freudenberg. riuf-
gestellte Landrat o. Gottberg aus dienstlichen Gründen,
nne die Frankfurter„Oder-Ztg." meldet, die aus ihn ge¬
fallene Wahl hat abtehuen müssen, ist die AufsteUnng
eines neuen Kandidaten notwendig geworden.

Zum baiieeifche» Eijendatiner -Neoers . Die sozial¬
demokratische Fraktion des bayerischen Landtags hat, dem
„Vorwärts" znsolge. ihre Jtuerpellation über den Eisen-
bahner-Revers zurückgezogen und dafür folgenden Antrag
-ingebracht: „Die Kainmer der Abgeordneten wolle be-
schließen, die Regierung zu ersuchen, den Revers gegen
den Verband des süddeutschen Eisenbahn- und Postper¬
sonals und andere Aibeiterverbündeaufzuhebeit."

Kleine politische Nachrichten.
Im preußischen Kriegsminislerluin wurde eine Abteilung

ü r Reutenangetegenheiken  eingerichtet und dem Ber-
sorgnngs- und Iustizdepartement angegliedert.

Auf Anregung des Oberprüsidenten v. Batocki wurde unter
der Bezeichnung „Arbeitsnachweis für das Baugewerbe in Ost¬
greußen" in Königsberg i. Pr . eine Zentralstelle für di«
Lermtttlung von Bauarbeitern  zum Wiederaufbau

fttiOstpreußens gebildet; es sind bereits mehrere hundert Bauhand¬
werker tätig.

+  Die türkische  Kammer nahm ein Gesetz betr. die Ber-
längerung des Moratoriums  bis zum l . Januar
lSl « an.

4- Nach einer Meldung des Londoner „Daily Telegraph" au»
Bukarest wurde die rumänisch« Regierung von Bulgarien ersucht,
»ie Durchreise von 6000 Bulgaren aus Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn  zu erleichtern. Di» Ver¬
treter der Alliierten haben die rumänische Regierung ausgefordert,
erst sestzustellen, ob es nicht — deutsche Offiziere wären.
summ. •fitaMtimmiM

Eandceverrat.
Roman von E. P h. Oppenheim.

INachdruS nicht gelatttt.' (10

Hatten mein krankhafter Zustand und die furchtbar«
*"8, in die mich all die dunk.en, gcheimnisvallenGe-
E Dfrlpili hofion midi n dii hnt - Ulhatten, michn.chl der Fähigkeit beraubt,

etz» Aschen und Dinge klar zu urteilen, so hätte mich
‘»twi. i '̂ ^ dchens die Torheit meines Beginnens wohl
^ müssen. Aber ich achtete ni ist aus ihr Be-

7~ mtein ganzes Bemühen ging darauf aus. dem»er — “ • - .fehi- T.1 nun  heranqekommen mar, eine leidlich be-" Miene— . le  zeigen . Dei Mann setzte seinen Sck)4ib»
aS,'d°rr und trat grüßend zu uns.

Arbeit für den Totengräber. Herr— wie ?" sagte
^ ^ tttftete die Mütze, um sich über das borstige Haar

— ja „ entgegnete ich. „Der Mann ist wohl
" »m Sturm ertrmi.’en ‘E, muß schon lange hier

hat |a einen ganzen Sandhügel auf.>77 der Wind
Fuße getürml."

' de, 8̂ nicht anders halte erwarten können, schätzte
U„ '5l wr die Entfernung vom Meere m,l den Augen

ML ^ schüttelte den Kopf.
^ ig ärger gewesen sein als je," meinte er. „Das

ei? ^Eufel— wünschte, ich brauchte es nicht mvlir
“■ biefem Jahr war's noch gnädig. Aber oo-iges

ich sechs. Herr — gerade jo otei, wie lch zählen

den Schubkarrenneben den Taten, und
deuo»,^ En wir seinem Beginnen zu. El abei schuUelie
S 0i,un̂ Kopf.
*nlrf♦ nie*net*. daß es ein Fremder ist," sagte er.

>mUS  ein Otnu  kcner . — Fassen sie mit
M' Wenn ich ihn verladen habe, sahre ich nach

schloß meine Augen halb und biß die Zähne ans.
idet deend ich den harten Dienst ver. ichtele. Als

iee perlte der Schweiß in großen Tropjen
^tirn, und diesmal mar ich es, der Maria

nahm, um eine Stütze zu finden. Ein Sack

wurde über den Leichnam gebreitet, und der Fischer machte
sich mit seiner traurigen Bürde auf den Weg.

Schweigend folgten wir ihm. Eine Viertelstunde lang
zing's am Strande hin; dann mühte er sich einen schmalen
Plad hinaus, der zur Straße emporführte. Ich fühlte, daß
mich meine Begleiterin während der ganzen Zeit unaus-
geietzl ansah: aber sie sagte nichts, und ich war ihr dank¬
bar. daß sie mich nicht zum Reden zwang. Auf der Straße
vernahmen wir plötzlich hinter uns den Hnfschlag eines
V'erdes. Und als ich den Kopf wandte, erkannte ich die
Prinzessin, die wohl einen Morgenritt unternommen hatte.
It .re Wangen waren gerötet, und sie erschien mir heut
noch schöner und lieblicher als gestern. Und doch wünschte
ich, esy wäre mir gerade jetzt diese Begegnung erspart ge»blieben.

Ich grüßte ehrerbietig, und Maria Slanicu , die sich von
meinem A>m losgeniacht hatte, knickste tief. Reben mir
dielt die Prinzessin ihr Pferd an und sagte, nachdem sie
uns zugenickt hatte:

„Was ist das, Herr Lazar?"
Dabei deutele sie auf den Fischer, der mit dem Schub»

karren seinen Weg ruhig forigesetzt hatte.
„Ein Bedauernswerter, der im Meer verunglückte,

Durchlaucht!" erwiderte ich.
„Ol — Der arme Mensch," sagte sie in aufrichtigem Be¬

bauern. „Es hat also doch ein Schiffsunglück gegeben?
— Ich war so froh, als mir mein Vater heute sagte, daß
» keine schlechten Nachrichten erhalten hätte."

„Ich glaube auch nicht, daß es ein Schiffsunglück ge-
zeben hat," meinte ich. „Es ist wohl nur ein einzelner,
der über Bord gerissen wurde."

„Ein Fischer?"
„Wohl kaum. Er trug städtische Kleider."
„Armer Mensch!" wiederholte die Prinzessin noch ein¬

mal. „Wer weiß, wo man sich um ihn grämen wird.
Der Sturm war furchtbar— daß er nicht mehr Opfer ge¬
fordert hat, muß man wohl noch eine Gunst des Schicksals
nennen. — Aber es freut mich, daß ich Sie unlerwegr
getroffen habe, Herr Lazar. Das darf ich doch wohl jüi
ein Zeichen nehmen, daß es Ihnen besser geht."

Ich verneigte mich tief.
„Ich habe«« Ihnen zu danken, Durchlaucht," entgegnet,

ich. „Wer weiß, was ohne Ihre Güte aus mir geworde,
mSp» «

„Danken Sie es dem Obersten— wenn eine so >etv,»
verständliche Pflicht der Nächstenliebe überhaupt eine,
Dankes bedarf. — Sie werden übrigens wohl heute noch
von meinem Vater hören. Er hegt den dringender
Wunsch, daß Sie Ihre Vorlesung wiederholen. Und mu
selbst wird e» angenehm sein. Sie zu hören. — Gute»
Morgen 1"

Sie wandte ihr Pferd und sprengte davon. Als st,
außer Hörweite war, rief Maria Slanicu — und m faf
größerem Staunen als vorhin bei meiner seltsamen Bitte

„Ich wußte ja gar nicht, daß Sie die Prinzess»
kennenl" , .

„Unsere Bekanntschaft— wenn man es so nennen km»
— ist auch erst sehr kurz," entgegnete ich.

„Was meinte sie denn von Ihrer Borlesu«:- 1m ; . >‘ -
Ich tat. al, hätte ich nicht gehört, und fie « tederhol»,

ihre Frage nicht. Lange Zeit schwiegen wir ; als ich ihr
Gesicht einmal mit einem raschen Seitenblick streifte ag
ich, daß sie starr in die Ferne blickte und daß ihre ^ u»
ln Falten gezogen war. al- dächte sie angestrengt »ach.
Endlich konnte sie sich doch nicht enthalten, noch einmal
»uj mein eigentümliches Verlangen zurückzukommen.

„Weshalb wotten Sie nur. daß ich nichts davon sage»
- Bon dem. was mich der Fremde gefragt hat — mein«
>ch- — Ich kann nicht einsehen, wie es Ihnen schaden wll.
ilnd er hat doch vielleicht auch mit anderen als mit mir
zefprochen— dann hat es gar keinen Zweck, daß ich
chweige."

Der Einwand war freilich sehr einleuchtend— so nahe»
liegend, daß ich schon früher hätte daran denken müiien,
wenn ich überhaupt vernünftig hätte überlegen können^
Der Tote hatte vielleicht Freunde oder Verwandte in Eon»
stanta — es konnte ihn auch jemand nach Potesci beglenet
haben - was wußte ich? — Aber ich wollte nicht n-ebk
znruck. „Ich kann Ihnen meine Gefühle nicht erklären"
jagte ich. «Ich weiß selbst nicht, was eigentlich in mir vor»
geht. Aber Sie müssen doch einsehen. daß ich in peinlich«
Untersuchungen und solche Geschichten gezerrt werden würbenwurde."wenn man die Wahrheit erfahren

„Sie meinen" — und jetzt sprach sie fo leift, daß ich
wirklich Mühe hatte, sie zu verstehen — „daß man den
Verdacht gegen Sie haben könnte, den Mann getötet z«
haben?"



"• 4- Ser Schweizer Bund es r a t' hat sine Benage se»
ikSwirtschat̂sdepartements genehmigt, wodurch dieses zur Ern*

fuhr von Kartosseln  aus dem Ausland ermächtigt wird-
L-- toll eine Zentrale für Kartoffel-Einfuhr und Karte,ffeloerteünng
-rNchtek werden, mit der Aufgabe, yr« sr«zelad zu » itten.
Deutschland und Holland haben Au ». .. hroe-
Dilligungen für Kartosseln erteilt.

4. «Liner Meldung der Londoner„Morning Post au- Vu-
larest zufolge wurde dieser Tage in einer Versammlung von Mit-
gliedern der Kammer einslimmig eine Entschließung angenommen,
>n welcher die Regierung anfgesordert wird, die deutsche L r o <
lagunda  zu unterdrücken und die Armee zu mobilisieren. —
Die viel Mitglieder der Kammer diese Entschließung„einstimmig
rngenommen haben, hätt das englische Blatt wohlweislich nicht sur
erwähnenswert.

-f- Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus Washington
neidet, hat das britische Auswärtige Amt in einer Note den Vor-
ours zurückgewiesen, daß es aus eigennützigen Beweggründen den
leutralen Handel  hindere. — Der uneigennützige chsthn

^ lU_}_ Ms Athen weiß das pariser „Journal" zu berichten, dl«
»artige englische Gesandtschaft habe die griechische Regierung be-
rochrichtigt, daß alle naü, bulgarischen Häsen bestimmten Waren
»lsKr i eg s ba n n ma r e betrachtet und behandelt werden.

4- Eine Londoner Konserenz von Vertretern aller britischen
Sewerkschaften des Maschinenbaus und Schiffsbaus beschloß. Be-
chwerden über ungerechte Methoden der M unitions-
zerichtshöse  aufzusetzen und gemeinsam Vorstellungen dei
Lloyd George zu erheben. . . ^ .

-s- Ein Utas des Zaren beruft den gesamten Land»
lturm  I . Klaffe, sowie die fünf ersten Jahrgänge der 2. Klasse
zum 29. Septembero. St. ein.

4 Nach einer Meldung der Petersburger „Rjetfch" gab der
.'ussische Minister des Innern bekannt, daß aus dem Lande SOS
Kübel Gold  mit 800 Rubel Papiergeld aus gekauft  würden.
Der Minister erklärte ferner, daß Deutschland Agenten mit falschem
Papiergeld nach Rußland enffandt habe, um den Rubelkur» zu
»iskreditleren. — Ja ja. die bösen Deutschent

+ „New Jork Herald" meldet aus Tokio, man glaube dort,
»aß zwischen Japan, England, Frankreich und Rußland ein Ab¬
kommen über ein gemeinsames Zusammenwirken
»tnsichtlich der Finanzen und Ser Herstellung von Munition abge»
Aloffcn worden ist.

Aus Grotz-Derlm.
Gegen unzuverlässige Personen im tzandejsbekrteb.

Die Polizei hat in dem Kampf gegen den Lebeusiuittel-
wucher durch die Bundesratsve . ordnung vom 23. Sep¬
tember 1915 eine scharfe Waffe in die Hand bekomme»,
die es ihr ermöglicht, durch Verfügung unzuverlässige
Personen vom Handel auszuschließen. Jetzt ist in Groß-
Berlin zum erstenmal eine Verfügung dieses Inhalts er¬
lassen worden. Der Inhaber der Firma Caspar
Schmitz , Mineralölimport , Schöneberg, Kolonnenstr. 32,
di« Geschäftsführerin Schmitz dieser Firma , der Kauf¬
mann Ernst W i e d e r h o l d , Wilhelmstr. 120, und der
Kaufmann Karl Encke , Wilmersdorf . Neftorstr. 13, sind
durch das Polizeipräsidium vom Handel mit Heiz- und
Leuchtstoffen ausgeschlossen worden . Außerdem ist ihnen
jegliche mittelbare oder unmittelbare Beteiligung an eine,»
derartigen Handel wegen Unzuverlässigkeit untersagt.

?sns aller EJdl.
-4 Gemeinsame Jahne für Oesterreich -Augarns 6eer

»ad MariUe . Die gemeinsamen Waffentaten deroperreichifch-
ungarischen Arinee und Marine hat Kaiser Franz Joseph
veranlaßt , den Truppen der beiden Reichshälften eine ge¬
meinsame Fahne zu verleihen. Die Fahne und Standarie
des Heeres trägt aus der einen Seite die Wappen Oester-
reichs und Ungarns nebeneinander , verbunden durch das
Wappen des Kaiserlichen Hauses und umschlungen von
dem Deoisenbande „Indivisibiliter ac inseparabiliter“. Aus
der anderen Seite befinden sich in der Mitte die kaiser-
lichen Initialen . In die Ecken sind abwechselnd die
Kaiserkrone und die ungarische heilige Krone gestellt.
Fahne und Standarte sind weiß und abwechselnd von
schwarz-gelben und rot-weiß-grünen dreieckigen Flammen
umgeben. Die Kriegsflagge hat in ihrer unveränderten
Farbenanordnung neben dem Schilde und Wappen „Haus
Oesterreich" das althistorischerot-weiße ungarische Wappen
zu zeigen. Die jetzigen Fahnen , Zeugen aller vielbewähr-
ken militärischen Tugenden des Heeres, verbleiben den
Regimentern und werden erst nach Maßgabe der Not¬
wendigkeit durch die neuen zu ersetzen sein. Vorhandene
Fahnenbänder bleiben in widmungsgemäßer Anwendung.
Die neuen Standarten treten nach deren Anfertigung in
Gebrauch. Die Kriegsmarine wird an einem noch zu be-
stimmenden Tage zur selben Stunde die Flagge , welche
alle ruhmreichen Traditionen der Flotte übernimmt, hijjeu.

Da war es heraus , was ihr wohl während der ganze»
Zeit die Seele bedrückt hatte . Und in all meiner Ver¬
zweiflung wandelte mich die Versuchung an» laut zu lochen.

„Nein !" sagte ich. „Wie sollte man einen so un¬
sinnigen Verdacht hegen ? Aber auch ahne das ist es un¬
angenehm genug."

Sie hatte sich dicht an meine Seite gedräng « und
fragte in dem gleichen Flüsterton weiter:

„Wissen Sie , wer es ist? — Was er von Ihnen
wollte ?"

„Ich ahne es nicht. Ich habe ihn nie zuvor in meinem
Leben gesehen."

„Auch nicht gestern abend ?"
„Wenigstens habe ich ihn nicht gesprochen. Ich sah

Ihn wohl -s— in einer sehr ungewöhnlichen Weise und nur
für einen Augenblick. Das ist alles."

„Wie meinen Sie das ?"
„Er sah durch das Fenster in mein Zimmer . Aber er

kam nicht herein — vielleicht, weil ich nicht allein war ."
„Sie waren nicht allein ? — Wer war denn bet

Ihnen ?"
„Die Prinzessin und Oberst Sutzko."
„Die Prinzessin ? — Und der Oberst? — In Ihrem

— Ihrem Zimmer ?"
„Ja . Der Oberst war gekommen, weil er mir eine

Erklärung wegen des Vortrages zu schulden meinte."
„Und die Prinzessin ? Sie ist auch zu Ihnen hinein-

Gegangen?"
Sie war jetzt ganz atemlos vor Erstaunen und Ueber-

raschung. Was ich ihr sagte, schien ihr offenbar völlig
«nsaßlich. Wäre ich in anderer Stimmung gewesen, so
hätten mich diese Art des Verhörs und ihr Gesichtsausdruck
vielleicht belustigt.

„Ja — sie war auch bei mir. — Der Oberst fand mich
krank auf dem Boden meines Zimmers liegen, und er wußte
wol,l allein nichts Rechtes mit mir anzufangen . Deshalb
holte er die Prinzessin."

„Und dann — wie die beiden bei Ihnen waren —
sah der Mann zum Fenster hinein ?"

„Ja . — Die anderen bemerkten es nicht — nur ich nahm
da» Gesicht wahr. Nachher habe ich nichts mehr von ihm
Gesehen und —"

„Und gehört," hatte ich sagen wollen. Da war es mir,
»l« gellte der furchtbare Todesschrei, den ich im Traum

Vom neuen griechischen üabinek!.
Der Vierverbandssreund Venizelos, der gar zu gern

die griechische Armee den Mächten des Vieroerbandes
dienstbar gemacht Hütte, ist vom König Konstantin mit
kräftiger Hand beiseite geschoben und an Stelle des alten
Kabinetts ist in Athen ein Koalitiousministerium gebildet
worden, dem ausschließlich frühere Ministerpräsidenten,
also Parteiführer angehören , so daß man sagen kann, daß
in dem neuen Kabinett das ganze Griechentum, mit ein¬
ziger Ausnahme der Venizelisten. vertreten ist. Der neue
Ministerpräsident Zaimis,  der zugleich Minister de-
Aeußern ist, war zum ersten Mole Minister unter Dely-
annis . Ministerpräsident war er im Iabre 1897 bis 1899.
Zum ersten Male übernahm er die Ministerpräsidentschafl
im Jahre 1901. Im Jahre 1907 wurde er Oberkommissar
von Kreta, und zwar dann , als Prinz Georg sich von
diesem Posten zurückzog. Er notifizierte im Jahre 1913 die
Thronbesteigung des Königs Konstantin an den Hofen
von Wien, London . Petersburg , Kopenhagen und
Kristiania. Zaimis gehört zu den großen Familien Grie-
chenlands. Sein Vater war bereits Ministerpräsident, und
die Familie hat an den Unabhängigkeitskämpfen Griechen-
lands teilgenommen . Er war sein langes Leben lang
Abgeordneter, hatte sich aber in den letzten Jahren von
der Politik ganz zurückgezogen und wurde zum Gouoer-
neur der griechischen Nationalbank ernannt . Daß Zaimis
nicht mehr im politischen Leben steht, auch nicht mehr
Abgeordneter ist, wird den König veranlaßt haben, gerade
ihn mit der Bildung des Koaiitionskabinetts zu beauf¬
tragen. — Von den übrigen Ministern nennen wir noch
Sunaris,  der vom März bis August 1915, also zwischen
dem ersten Sturz des Venizelos und der Rückkehr dieses
Mannes zur Regierung Ministerpräsident war . Vorher
war er nur einmal Minister unter Theotokls. Im Par-
lament ut er Abgeordneter von Patras.

Tagesbericht der oberste« Heeresleitung.
-j. Stadt und Feste Semendrla von den deutsche»

Truppe « genommen.
Großes Hauptquartier , den 12. Oktober 1915.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arras fetzten die Franzosen ihre

Angriffe fort.
Zwei Teilangriffe gegen die von uns am 8. Oktober

südwestlich von Loos zurückeroberten Gräben wurden
»bgewiefen.

Stärkere Angriffe gegen die Frank von nordöstlich
von Sovchez bi» östlich von Neuville brachen , stellen¬
weise unter sehr erheblichen Verlusten für den Feind,
zusammen. Nur an zwei kleinen Stellen gelangten die
Franzosen bis in unsere vorderste Linie.

Auch in der Champagne endeten französische An-
griffe beiderseits Tahure mit einem empfindlichen Hütf-

'Gusrjr/t

foqiag zur oen Femo. Trotz starker Artillerievorbereiii
vermochte er gestern abend nirgends einen (Bclän,
Vorteil zu erringen. Seine versuche , heule früh
lerjetben Stelle durchzustoßen , scheiterten edeasatz,.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Ge n e ra lf el d marschall,!

o. Hindenburg. .-
Auf der Westfront von Dünaburg führte unser!

griff zur Erstürmung der feindlichen Stellungen wch
von Jlluxt in zweieinhalb Kilometer Frontbreite. ZLifts|
ziere, 367 Mann sind gefangengenommen, 1 Maschia,
gewehr ist erbeutet. Russische Gegenangriffe wurdeni
geschlagen.
Heeresgruppe des  G e n era  l fe ld  m arschalli

PrinzLeopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des G e n era ls v. L i nslnaei
Die feindliche Kavallerie bei 3ezierky rümule s»

» «!».
DU Lage bei den deutschen Truppen der Ülrmeei

Generals Grafen Bothmer ist unverändert.
vatkankriegsschauplatz.

Aus der ganzen Front macht unsere Vorn
bewegung gute Fortschritte. Stad» und Feste5
dcia sind gestern von unseren Truppen genommen.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B1
•4- Oer wiener amtliche Bericht vom 12. Sünder.

Russischer Kriegsschauplatz. “
Die Lage ist unverändert . — Im Raume s,

vurkanow schlugen wir drei russische Angriffe ob. S»
Abwehr eines vierten, der gegen ein Frontstuckm 1
bis drei Kilometer gerichtet war . ist noch im vtstM
Am korminvach und nördlich von »asatowk«
unternahm der Feind gleichfalls einige erfolgloseWM

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Save und der Donau und « « M

keren Dcina wird an ganzer Fron» angegriss« . ' *
aus Belgrad vordringenden k. u. k. Truppeni en«
bei der Erstürmung des östlich der Stadt und de °
Schanzen ausragenden Berges Lipar 3 Geschützen .
Scheinwerfer. Alle Höhen «m Umkreis
die die Stromübergänge auf FeldgefchutzertragI ,
sind im Besitz der Verbündeten. Die VeE J#j
obectcn Semendria und drängen den ö{ti e<
posareoac zurück. Auf der Grenze 1'v'^ e» "
qowina und Montenegro kam es an mehr
zu Geplänkel mit montenegrinischen Abteilungen-

-4 Die Fluch» aus Dünaburg.
Moskau , 12. Oktober. «Rußkoje Slow" " ^

Aus Dünaburg flüchten fo große Scharen. MB *
Mangel an Wagen auf Dächern und Puffern sayr,.
Stadt ist wie ausgestorben Alle Laden
Die Kirchenglocken und das sonstige Kircheueitz n^
weaaeschafft. Vom Kanonendonner fallen die vn,
der̂ Häuier und die Stuckatur der Wände *'-ia

vernommen hatte, in meinen Ohren wider. Und ich ver¬
stummte.

Sie atmete tief auf.
„Herr Lazar ." sagte sie, „ich kann es mir nicht er-

klären, wie dieser Mann gestorben sein soll. So dunkel
war es gewiß nicht, daß er den Klippenrand nicht hätte
sehen sollen — und er war ganz nüchtern, als er mit mir
sprach. Und die Wunde — die Wunde war gewiß nicht
von dem Fall . Es war ja nur weicher Sand und Wasser
da. wo er lag."

Also auch das hatte sie gesehen. Ich zuckte die Achseln.
„Wenn ich wüßte, wie das Unglück sich zugetragen hat

— mir selbst würde es leichter ums Herz fein," erwiderte
Ich. „Aber ich kann Ihnen keine Auskunft geikn — ich
weiß nicht mehr, als Sie jetzt auch wissen."

Ein Diener des Groß-Bojaren kam uns entgegen.
Er war erst bei dem Fischer stehengeblieben, wohl um ihn
über die traurige Last zu befragen, die er da ins Dorf
fuhr. Als er mich erkannte, grüßte er sehr herablassend.

„Herr Lazar — nicht wahr ?" fragte er in sranzö-
sischer Sprache. Und als ich bejahte, fuhr er fort 4

„Ich habe einen Brief für Sie von Seiner Durchlaucht.
Als ich vorhin ins Dorf ging, klopfte ich schon bei Ihne»
an. Aber es wurde mir nicht aufgemacht - Sie schliefen
wobl noch."

Es mochte wohl fein, daß ich so fest geschlafen hatte,
ein Pochen zu überhören . Ich nahm den Brief in Enip.
jang und riß den Umschlag herunter . Es waren nur wenige
Zeilen, sicherlich von der Hand eines Schreibers, in denen
ich ersucht wurde, mich heute zwischen drei und vier Uh,
bei dem Groß-Bojaren einzufinden.

Ich faltete das Billett zusammen.
.Wollen Sie so gut sein. Seiner Durchlaucht mitzu-

teilen, daß Sie mich auf dem Wege getroffen haben, unt
daß ich deshalb außerstande war . eine Antwort aufzu¬
schreiben?" sagte ich zu dem Diener. . Jedenfalls werd,
ich mich pünktlich einstellen."

Der Mann grüßte und entfernte sich. Maria Slanicu
die natürlich aufmerksam zugehört hatte, sragle : *

Hat er Sie zu sich eingeladen ?"
„Er hat mich zu sich bestellt— ja. Jedenfalls handelt «

sich um die Vorlesung."
„Dann braucht mein Vater wohl auch nicht mit ihm

oaruoer zu reven r —« re yaoen mir vorhin kein»
daraus gegeben." „ , , . |

„Ich sagte Ihnen , daß ich die Vorlesung woy>
wiederholen würde. Wenn der Groß-Bojar e» w» vj
es natürlich etwas anderes ; ich bitte Ihren Vwr >
sich deswegen nicht zu bemühen. Daß ich >ym » ^
sein freundliches Anerbieten nicht weniger -v
brauche ich wohl kaum zu sagen." , ^

Sie sprach nicht mehr von der Angelegenv^
wurde zwischen uns überhaupt kein Wo« meyr
Ich begleitete sie bis vor die Tür ihre» Haus» - ^
fragte sie noch einmal , nti gerade in OU» “» r

„Sie wollen also wirklich, daß ich ' e9nP ¥
„Es scheint mir ganz überflüssig Und

ohne Bedenken tun könne« — ja. dann —^
darum ."

Sie nickte. .
„Gut — dann werde ich schwelgen. « "

daraus oerlassen, daß von mir niemand T
Damit ging sie ins Haus . Ich steil“"

erst jetzt kam mir die Erkenntnis, in weiw ^ p
mich zu diesem Mädchen gebracht datte. maQP'
kein „Zurück" mehr. Und schweren Her-«"
tzy mich auf den Heimweg.

8. Kapttel. jH
„Seine Durchlaucht lassen bitten." . eine" '
Als wäre er ein königlicher Adiutant. ^

steiler zur Audienz oorläßt , hatte der fra ä .
diener diese Aufforderung an mich erg o &erf|l Q
eine Reihe luxuriös ausgestatteter Salon . ^ r"
tung das Gepräge der Neuheit trug, l .* t«sf
Arbeitszimmer des Groß-Bojaren . Cm ^ cre.,n 1
und eine matte , klanglose Stimme , dl - j unDf
Flügeltür riß der Kammerdiener vor i -̂

„Herr Leutnant Georg Lazar. kum"
Aus dem Sessel oor bem gewatt g ' öe,n sich

Schnitzereien vedeckten Diplamatentisch.
nun Papieren türmten , erhob \ia) « id,jain0er
schmächtige Gestalt, und -m paar mude^
Augen sahen mich an. Ich hatte muv 43«
harrte nun ehrerbietig der Anrede.

(Fortsetzung folgt.)



Mebsk erli .' k der Siädihaüptmann Len Befehl , dntz aNe
Mger sich ZU melden Hütten , bei Strafe non 3000 Rubel.

+ Ärrjer t -Locit -Krieg.
: London , 1.1. Oktober . Wie das Reuterfche Bureau
Met . ist der englfiche Da »uxfer „Thorpwood " (3 !84
Tonnen) versenkt worden : die Besatzung sei gerettet.

Paris , 12. Oktober . Wie der „Temps " — m> -'
uflist,
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.. _ r . aus Madrid
berichtet „5)eraldo ", dost der spanische Dampfer

«e»a Eastillo " von einem deutschen Unterseeboot bei
Hiigo versenkt worden sei. „Heralüo " fordert die Regie-
öing aus, eine strenge Untersuchung vorzunehnien und
Mevenensalls eine Entschädigung für den Verlust zu sor-
Sera — Wahrscheinlich führte ..Pena Eastillo " Krieg -.
eQnnware an Bord ; dann ist die Entrüstung umsonst,
M „Heraido " !

tin französischer Truppentransport von einem
deutschen O-Doot versenkt.

Athen. 9. Oktober , (verspätet eingetroffen .) Der
flapitiin des griechischen Amerika -Dampfers „Pattis " be-
Met. er habe vorgestern nacht den drahtlosen chilfe-
nis des französischen Truppentransportdampfers „Samblin
^ioer" erhalten , der von einem deutschen Unterfee-
liaat torpediert worden war und sich etwa hundert
Seemeilen östlich von Malta mit über 2000
cherischen Schützen an Bord in sinkendem Zustand
iislind. Als die „Patris " die Unfallstelle erreichte , war
Kt Dampfer „Samblin Haver " mit allen an Bord be-
hülichen Truppen gesunken . Englischen Torpedobooten

™tun| «lang es, nur 90 Mann , zum größten Teil Verwundete,
»retten. „Samblin Haver " war vor der Katastrophe
«s der Fahrt nach Mudros.

+  Englische Anlerseebooke an der Südoflküste
Schwedens?

Karlskrona . 11. Oktober . Heute vormittag wurde ein
ißtjcher Kohlendampfer im Kalmarsund südlich von
wnd von einem Unterseeboot , wahrscheinlich englischer
Mnalität . in den Grund geschossen. Die Besatzung
Me von einem südwärts fahrenden schwedischen Luu 'ipler

“!t, der eine Holzladung an Bord hatte . — Der
ge Erzdampfer „Germania " wurde , in südlicher Rich-
sahrend, um 12 Uhr mittags beim äußeren Slein-
d von einem Unterseeboot , wahrscheinlich einem eng.

Wn, beschossen. Um der Versenkung zu entgehen , wurde
mania" an der Küste von Blekinge auf Grund gesetzt.
Unterseeboot befindet sich dauernd in der Nähe des

ers. I 3/* Seemeilen von der Küste. Die Besatzung
impfers, der Kapitän und 19 Mann wurden ge-

% Der Kapitän berichtet , er fei Zeuge des Unter-
. des Kohlendampfers gewesen.
Karlskrona, 12. Oktober . Die Zeitung „Blekinge

Wdning " meldet , daß gegenwärtig im Süden von
drei englische Unterseeboote operieren . Sowohl

mia" als auch der versenkte Kohlendampfer seien
Norden östlich Oeland gekommen . Bei dem Angriff
!die „Germania " den Kurs nach Kalmar genommen,
»der von dem verfolgenden Unterseeboot gezwungen
'den, den Kurs zu ändern.
Ein russischer Kreuzer in der Ostsee gesunken?
Private Todesanzeigen in der Petersburger „Nowoje
lW" melden , wie die „Köln . Ztg ." von Schweizer

:m erfährt , den Verlust eines russischen Kreuzers mit
gesamten Offizierkorps in der Ostsee,
vechsei im Oberbefehl der französischen Kriegs-

L flotte.
lW  Antrag des französischen Marineministers wurde

feadmiral d'Artige Dufournet als Nachfolger des
>ls Bou6 de Lapeyröre , welä >er krankheitshalbe,
em Amt zurücktritt , zum Oberbefehlshaber de,
)en Kriegsflotte ernannt . d'Artige kommandierte
egsausbruch das syrische Geschwader , sodann das

leilen-Gefchwader.

>en

: — Kpiegsverluffe im preußischsn L b̂rcrftand
' «Zentralblatt für die gesamte Unterrichtsverwalkung in
j Preuße,, " setzte die Liste der Helden fetzt fort , die nun bis

zum Ende deS Monats Juni geht und bereits 4047 Ge¬
fallene umfaßt . Von diesen ist der größere Teil Valksschul-
lehrer . Das jüngste Verzeichnis der gefallenen Helden aus
dem preußischen Unternchtswcfen bringt 4k,7 Namen und
Mar ■; Universitätslehrer und Assistenten an wissenschaftlichen
Jnttikuten . 1 Schulinspektor . 39 Oberlehrer . Kandidaten des
höheren Lehramts und wissenschaftliche Hilfslehrer . 66 Se¬
minar - und Präparandenlehrer , 5 Mittelschullehrer , 331
Doiksschullehrer . 69 Seminaristen und Präparanden , 3 son¬
stige der Unterrichtsverwaltung unterstehende Personen . Von
den 331 Volksschullehrern aus der jüngsten Liste waren 46
Offiziere und Offizierstellvertreter . 17 Feldwebel und Bize-
feldwebel , 79 Unteroffiziere, 37 Gefreite . 1 Sanitätsgefreitcr,
151 Kriegsfreiwillige , Einjährige . Wehrmänner und andere,
bei denen ein Rang nicht angegeben war.

* Wiesbaden , 12. Oktbr Ter Präsident des coan-
gelijchen Konsistoriums zu Wiesbaden und Frankfurt, Dr.
jui . E rnst , wurde zum Wirklichen Geheimen Konsistmialraternannt.

* schotten , 12. Oktober . Der Versorgungsverbmid
für den Kr. Schotten beabsichtigt große Mengen von Bohnen
Erbsen , Graupen „ nd Perltapioka zur Wiederabgabe an tue
Bevölkerung zu beschaffen. Die mit dein Kleinverkuus be¬
trauten Kaufleute erhalten die Waren zum Selbstkostenoreise
und dürfen sie mit einem Gewinn von nur ! 0 pCt . verkaufen.
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Aufwands -Entschä - igung an soldaten-
retcbe Familien . Die auf Grund des Gesetzes vom 26.
März 1914 zu gewährende Aufwandsentschädigung an sol¬
datenreiche Familien ist auch während der Kriegsdauer zu
zahlen . Der Anspruch darauf erlischt mit der Entlassung
oder dem Tode des Sohnes , dessen Dienst den Enschädigungs-
ampruch begründet . Nach dem Gesetz haben die Truppen-
teile die zuständigen Behörden von der Entlassung oder vom
Tode des Sohnes unverzüglich in Kenntnis zu setzen. Mit
Rücksicht auf die großen Schwierigkeiten der Ermittlung von
Todesfällen im Kriege ist diese Anordnung in vielen Fällen
undurchführbar . Die zuständigen Behörden sind deshalb
angewiesen , die Aufwandsentschädigung solange zu zahlen,
bis sie einwandfrei Kenntnis von dem Tode erhalten haben.
Dabei sollen die in den amtlichen Verlustlisten enthaltenen
Angaben über den Tod von Mannschaften als einwandfreie
Feststellungen angesehen werden und mangels einer genauen
Angabe soll der Tag der Ausgabe der Verlustliste als Keit-
punkl des Todes gelten . Werden in diesen Listen Mann-
schaften als vermißt angeführt , so sind die Aufwands -Ent¬
schädigungen mangels einer einwandfreien Feststellung über
das Schicksal dieser Mannschaften weiter zu zahlen . Auf
erne Rückforderung einmal gezahlter Aufwandsentschädigungen
soll grundsätzlich verzichtet werden.

Geschichlskalender.
Donnerstag , 14. Oktober . 1086. Sieg Wilhelms des Er.

ober ers bei Hastings . — 1806 . Niederlage der Preußen bei Jena
undAuerstäd . — t809 . Friede zwischen Frankreich und Oesterreich
zu Wien . — I90S . Francisco Ferrer , spanischer Revolutionär , er¬
schossen . — >814 . Belgische Regierung nach L«
Havre verlegt . — Die deutschen Truppen besetzen
Brügge . — EinrussischerVorstoßbeiLyckzurück.
geschlagen . — I n den Karpathen erobern die
Oe st erreiche rTormya und in Galizien dieHöhen
von Starosol . — Fn Britiich - Süüalrita w «rd das
Krlegsrecht verkündet.

Letzte Kriegsnachrlchten.

LoMira and Provinzielles.
Herborn , 13. Oktober. Wie man uns mitteilt

"stt neues Schulhaus , das seit der Abberufung des
» untergebrachten Rekruten -Depots verwaist ist. vom
°" nöer d. I . ab wieder mit 2-5 0 Mann  belegt
>' sodaß für unsere Geschäftswelt Aussicht auf mehr
'besteht.

7 Der Charakter als „Sanitätsrat " ver-
ist dem durch seine früher in Herborn aus-

Mdkis noch in gutem Andenken stehenden Herrn
L *; ’n Berlin , ein Sohn des Herrn Kupferschmieds

1 oahier.

î ^ " terung der Metallbeschlagnahme.
«»ende Verordnung (N . 1/4 15. K. R . A.) über Be-

mch- 9 , unt)  Beschlagnahme vor, Metallen vom
>> tlur an Gewerbe - und Handeltreibende

mwatpersonen ) wendet , und die auf den bei allen
„c” I. und II . Klasse erhältlichen „Meldescheinen

tl8i - "gedruckt ist, wurde zum erstenmal am 14.
durch eine Nachtragsverfügung (Ä . 5347/7 . 15.

M, " Bezug auf Aluminium in Fertigfabrikaten er-
|b ttr  ftroeiteit . Jetzt hat sich die Notwendigkeit er-

e,ne  neue Nachtragsoerordnung (Nr . K.
^iriie mit dem 5. November 1915 in

die Verwendung von Nickel,  das in der
r3" ,y M- ! /4 ’ 15‘ K R . A ) unter den Klassen 12
«.H^ bfuhrt ist (vergl . Meldescheine) weiter einzu-
llen Ü ' * 00n  ab verboten, Nickel nach den Be-

«efetm, ,eS 8 6b Ziffer 1—4 der Hauptoerfügung zu
jeja, aen «m eigenen oder fremden Betriebe , zu not-• im ciytuen oucr iremuen ’-oeirteoe , zu not-

, Besserungen in einem mit Kriegsiieferungen be-
dstlixi oder zur Aufrechterhaltung eines land-

Betriebes zu verwerten . Vielmehr ist für
IbVte V* 9 . au§  beschlagnahmten Nickeloorräten eine

\33nh e ' 9a ^ e ^forderlich , die auf dem vorge-
der Sektion Äl. der Kriegs - lltohstoff-

W « Preußischen Kriegsministeriums,
p - ' Verlängerte Hedemannstraße 9/10 , beantragt
Qn . ancf)en .bleibt zulässig bie Veräußerung

•t riegsmetall - Aktiengesellschaft
5/7' , ^ ^ lu ; f e t ung bcr oon der Verordnung

1©c
$bV1f> ^ber „Beschlagnahme, Melde-

eferung von fertigen, gebrauchten und unge-
tQM,f.an^Cn  ous Kupfer , Messing und Reinnickel'
Nu« , den (Haushaltungsgegenstände)

alen Sammelstellen . Alle näheren Einzel-aus h ziue nutzeren vsinjei*
ie jn J m Wortlaut der Nachtragsverordnung zu

Herborn in Zimmer Nr . 10 des Rathauses
den werden kann.

^ Acetylen , eine nationale Beleuchtnnq!
Wo nicht Elektrisch- oder Gaslicht vorhanden ist, war bisher
Petroleum mit Recht die bevorzugte Beleuchtung . Da wir
aber in Deutschland keine Petroleumquellen besitzen und ga-
lizischeS Petroleum wegen des schwierigen Transportes durch
eingleisige Gebirgsbahnen nur in beschränktem Umfang , der
den Bedarf von Heer und Marine decken muß , eingeführt
werden kann, hat uns erst der Krieg mit Nachdruck auf eine
geeignete Petroleum -Erfatz-Beleuchtung hingewiefen . Erft der
große Krieg hat uns die Augen geöffnet, daß wir in Friedens¬
zeiten mit einem beträchtlichen Teil des nationalen Ver
mögens durch unseren großen Petroleumverbrauch den Spieß¬
gesellen unserer Feinde die Taschen gefüllt haben , ^ war
galt schon vor dem Krieg Spiritus als nationale Beleuchtung.
Da ledoch Spiritus wegen seiner chemischen Zusammensetzung
zu Beleuchtungszwecken unbedingt leicht zerbrechliche und kost¬
spielige Glühstrümpfe und Krystallzylinder erfordert , eignet
er sich keinesfalls zur Außenbeleuchtung für Hof und Feld
ur-d kommt auch fürs Haus mehr oder weniger nur als
Luxusbeleuchtung in beschränktem Maße in Frage . Den
Anregungen des Königlich Preußischen Ministeriums für
Handel und Gewerbe ist es zu verdanken , daß wir heute
mit Acetylen - Sicherheitslampen für Innen - und Außenbe-
leuchtung aus den Markt treten , welche durch ihre einfache
und betriebssichere , Konstruktion und gediegene Ausführung
allen Anforderungen genügen , die an eine nationale Beleuchtung
für Haus und Hof gestellt werden können. Nur das Tropf¬
system wird von den Behörden bevorzugt und kommt einzig
und allein für Haus und Hof als wirklich betriebssichere
Beleuchtung in Frage . Auch nach dem Kriege werden sich
die Acetylen - Sicherheits - Lampen im bürgerlichen Heim
und im landwirtschaftlichen Betrieb ihre Stellung wahren
und sich wegen ihrer Einfachheit und Billigkeit immer neue
Freunde erwerben . Unsere Deutsche Karbid -Industrie ist seit
Ausbruch des Krieges in der Lage , für unsere Landwirtschaft
gewaltige Mengen Calcium -Stickstoff herzustellen, sodaß auch
nach dem Kriege die Gewähr geboten ist, daß die Verhältnis
mäßig geringen Quantitäten Calcium -Karbid , die zu Beleuch
tunsiSWecken benötigt werden — 1 Kilo Karbid entwickelt
600 Liter Acetylen -Gas — innerhalb Deutschland zu volks¬
tümlichen Preisen hergestellt werden können. Wir dürfen
heute demnach mit Recht das Calcium -Karbid und die Acety¬
len - Sicherheitslampen als nationale Beleuchtung bezeichnen.

* Friedberg , 12. Oktbr. Daß Vater und Sohn am
gleichen Tage durch Kriegsbeorderung zum Heeresdienst ein-
derufen werden , ist hier dem Schreinermeister Schreiber und
Sohn passiert . Der 42jährige Vater und der 19jähr . Sohn
mußten sich gestern einem hiesigen Ersatztruppenteil zur
Dienstleistung stellen. °

* Frankfnrt a . M ., 12. Oktbr. (Wucherpreise
für Butter .) Seit einigen Togen ist der Preis für die
Butter in Frankfurt derartig sprunghaft in die Höhe ge-
klettert, daß nur künstliche Preistreibereien und Wucherhände
hier ihre Hände im Spiele haben können. Noch am Sonn-
tagmorgen kostete das Pfund 2,60 Mk., heute fordert man
bereits 3 M ., an einigen Stellen sogar schon 3,35 M . Der
Verkauf städtischer Kühlhausbutter zu 2,10 Mk . das Pfund
erzielte nur für einige Tage einen Preisstillftand . Die hie¬
sigen Händler erklären offen, daß ihnen die Lieferanten schon
vorige Woche gesagt hätten , daß sie — die Lieferanten —
die Butterpreise auf 3 M . bringen würden und deshalb die
Butter vorerst künstlich zurückhielten, um ihr Ziel zu er-

An der Markthalle spielten sich heute früh bereits
vuste Szenen zwischen den Hausfrauen und den Butter-
qandlern ab . Dem Vernehmen nach soll an die Stadt das
Ersuchen um Festsetzung von Höchstpreisen für die Produ¬
zenten gefordert werden , womit der Verkaufszwang verbunden
^ein soll. 0 0

— 10 000 Kochkisten. Durch den Nationalen
Frauendienst wurden seit Kriegsbeginn in hiesigen Haus¬
haltungen bereits mehr als 10000 Kochkisten eingeführt.

Berlin , 13 . Oktbr . Ueber die Kämpfe in der Cham¬
pagne meldet Hermann Katsch an die „ Nordd . Allg . Zig ."
aus dem Großen Hauptquartier vom 12 . Oktbr . : „Das in
der Champagne anhaltende heftige Feuer der schweren Ar¬
tillerie und die rege Fliegertätigkeit deuten auf die Absicht
des Feindes hin, die Offensive noch fortzusetzen. Die schwe¬
ren Kämpfe bringen starke Lichtungen in der Front bei Ta-
hure mit sich, wo wir den Feind und die Franzosen uns mit
Flankenfeuer bestreichen. — Karl Rosner meldet in den von
ihm bedienten Blättern : In der Champagne geht es heiß
her, besonders in der Umgegend von Tahure . Die feind-
lichen Angriffe nehmen wieder einen überaus heftigen Cha¬
rakter an, sie wurden aber mit unerschütterlicher Standhaf-
tigkeit von unseren Truppen abgewiesen . Namentlich gegen
die Höhe 190 , die seit dem ersten Ansturm am 26 . Sevtdr.
durch unsere^Truppen glänzend verteidigt wird , leitete der
Feind eine wütende Kanonade , deren Erwiderung nicht ausb !leb.

Berlin , 13. Oktbr. Von der russischen Offensive in
Wolhynien heißt es in eineni Telegramm des „ Berl . Tage¬
blatt " von Leonhard Adelt : Unverkennbar haben die Bera¬
tungen unter den führenden Männern der Entente die plan¬
mäßige Einheitlichkeit ihres Vorgehens - gefördert . Die rus¬
sische Gegenoffensive im Südabschnitt und die französisch-
englischen Durchbruchsversuche im Westen setzten in der»
Augenblick ein, als sich die Mittelmächte anschickten, über
Serbien hinweg den Bulgaren und Türken die helfende Hand
zu reichen. Beide Offensiven in West und Ost sind bisher
gescheitert und werden den Einmarsch in Serbien nicht auf¬
halten . Seit einigen Tagen nun meldet die ausländische
Presse neuerdings eine starke Kräfteverschiebung der Russen
und gleichzeitig ist der Kampf auf der 500 Kilometer langen
Front zwischen dem Polesja und der rmnänischen Grenze
mit außerordentlicher Heftigkeit wieder entflammt . Bei der
letzten Offensive ist die Menge von Munition und Geschützen
ausgefallen , über welche die Russen jetzt wieder verfügen
Trotz der aufgeweichten Wege ist der Verpflegungs - und
Munitionsnachschub der verbündeten Truppen jetzt sicher¬
gestellt und sobald ihnen der Feind dazu Zeit läßt , bauen
unsere braven Krieger an wasserdichten und bombensicheren
Unterständen , die sie sich mit den bescheidensten Mitteln
wohnlich einzurichten wissen. Jn dieser Unoerdrossenheit des
deutschen und österreich-ungarischen Soldaten liegt die beste
Gewähr , daß auch diese zweite große Gegenoffensive Iwa¬
nows endgültig scheitern wird.

Berlin , 13. Oktober. Zur Meldung eines Zürcher
Blattes , wonach Bulgarien am 11. Oktober die Kriegserklärung
an Serbien habe abgehen lassen, kann die „Vosstsche Zeitung"
melden , daß sie zweifelsohne verfrüht sei. Tatsache aber sei,
daß sich die bulgarisch - serbischen Beziehungen derartig ver¬
schärft hätten , daß der bewaffnete Konflikt zwischen Serbien
und Bulgarien als unvermeidlich bevorstehend bezeichnet
werden müsse.

Berlin , 13. Oktober. Zum heutigen 50 jährigen Dienst¬
jubiläum des Generalobersten von Kluck schreibt der „Ber-
liner Lokalanzeiger " : Als Führer der 1. Armee unseres West¬
heeres erwarb sich Kluck am Anfang des Krieges großen
Ruhm und wurde einer der volkstümlichsten Gestalten . Die
Besiegung des englischen Expeditionskorps unter French bei
Maubeuge , sein kühner Zug bis an das Weichbild von Paris,
lenkten die allgemeinste Aufmerksamkeit auf ihn . Und als
dann die Tage kamen, da er infolge des übermächtigen An-
sturms der Engländer und Franzosen seine Truppen zurück¬
nahm , zeigte er sich als Meister einer hervorragenden Taktik.
Klucks Umsicht vereitelte alle Pläne des Gegners , die Flanke
des deutschen Heeres zu umgehen . — Auch die „ Germania"
hebt die Umsicht Klucks hervor gegenüber den sich ständig
wiederholenden Umfassungsversuchen der Engländer und Fran¬
zosen. die schließlich zur Verlängerung der Kampfstont bis
an die Küste der Nordsee führten.

London , 12. Oktober. (WTB.) „Morning Post"
meldet aus Washington vom I I . Oktober : Lansing hat heute
früh dem Präsidenten Wilson die amerikanische Note an Eng¬
land abgeliefert , die gegen die ungesetzliche Weise , wie Eng¬
land den amerikanischen Handel behandelt , protestiert . Der
Präsident hat die Note zum ersten Male zu Gesicht bekommen.
Wenn er sie gut heißt, wird sie dem britischen Botschafter
zur Uebermittelung an die britische Regierung übergeben
werden . Wilson wünscht von England ein bündiges Ver-
sprechen zu erhalten , ehe der Kongreß im Dezember zusammen-
tritt , da etliche 20 Mitglieder des Repräsentantenhauses und
Senatoren der Südstaaten eine Bewegung ins Leben zu rufen
beabsichtigen, daß solange ein Ausfuhrverbot von Waffen
wenigstens den Alliierten gegenüber erlassen werde , bis der
amerikanische Handel mit neuttalen Häfen nicht behindertwird.

5nr die Schriftleitung verantwortlich : Karl «lose , yerborn.



Lilsttöne.
In den Lüsten herrscht das Leben!
Wundervoll die Melodie --
Sie will dich zum Himmel heben,
Höre zu — was redet sie?
Leis' sie schmeichelt, kühl sie fächelt.
Ist es stille, regt sich nichts,
Liegt cs wie ein dumpses Brüten ~
Kommt Verfinsterung des Lichts,
Wildes Brausen! — Kannst dus huteu?
Stürme heulen grollend aus, ~~
Peitschen Meereswell'» zu Haus.
Weh' dem Schifflein, nicht geborgen,
Preisgegeben dieser Macht,
Strahlt ihm noch ein neuer Morgen
In verheerend schwarzer Nacht?
Nur die Allmacht dich dann schützet.
Wenn es um dich wettert, blitzet.
Blitz und Wetter in den Herzen
Fachen an grausamen Krieg,
Tod, millionenfacheSchmerzen
llnd - nur Einem wird der Sieg!
Krollend wnhlt'S beim Unterliegen,
Schwer ist's — als besiegt sich fügen.
Wer es nun gar angefacht,
Gierig — Funken angeblasen;
Groß sich fühlte, voller Macht,
Herrscher aus den Meeresslraben,
Doch— der Hochmut, der mub lewen,
Gottes Wunder das bereiten!
Gröbte Macht — zur rechten Zeit
Schickt sie Strahlen in die Seelen,
Schwebend aus der Herrlichkeit,
Heben hoch, die sie erwählen,
All die Märchenbilder leben,
Luft und Meere Wunder weben!
Klein der Mensch, nur Gottes Gnade,
Die die Weltregierung führt,
Zeiget uns die rechten Pfade,
Und — die Wahrheit triumphiert,
Lüfte schmeicheln, Sturmestoben
Zeigt nach unserm Schöpfer oben.

F- I-

Aus dem R " che.
»an - rilcke Schwaben als kriegsgefangene « usien,

«ns ^ em D°?fe Irsingen in Bayrisch-Schwaben sind vor
d-m : «n » Ern nach dem Kaukasus ausge-

mehr als 20 B v - otürlich ihre Kinder mitgenommen.

ÜKSSS 2 -:
AuqunfaN. Zwischen Göppingen und

Ubinaen bei der Einfahrt nach Uhingen, sind Sonntag
kräĥ im Nebel zwei Güterzüge zusammengestoßen. Em
L aetötet ein Plerdewärter leicht verletzt:
de" Materialschaden ist erheblich. Beide Gleise waren bis

‘ ben+ « û zeichlung des Grafen Volhmer . Der König
von Bauern hat den General der Infanterie Grafen
Botbmer wegen seiner in außergewöhnlichemGrade be¬
wiesenen Führertüchtigkeit bei der Erstürmung von Zwinm
am 8. April von diesem Tage an zum Ritter und beim
Durchbruch der russischen Stellungen m der Schacht e
Strni am 31. Mai von diesem Tage an zum Komman-
deur des Militär-Max-Ioseph-Ordens ernannt.

Sckneefall auf dem Brocken. Auf dem
«rocken wo vorige Woche schon der erste Schnee gefallen
M find' wie aus Wernigerode gemeldet w.rd, ,n denE ’säw"
reHKnSäsSalrvS
kess « m
Landesverrats erlassen worden.

+ 3um Drückeneinstur, in Fürflenber « wird «och
gemeldet: Der Schiffsverkehr wwd nur kurz» Zeit de
bindert sein. Dom Eisenbau der Drucke ist ein Stück von
etwa sechzig Meter Lange abgestürzt. Der Schlftseig

Lm Abitur? ins ' K^ nkeuiäus" gebrach, wurde, befinde,
sich vereits außer Lebensgesahr. Die

Die Elbe führt seit einigen Tagen tzochwassee Dl«

Landwirts nieder. Dabe, ging dem Besitzer,e,n z
oedaltener Goldbetrag im Werte von 12  000 -» ourm
Feuer verloren. - Das Gold hätte von Knegsbeginn bis
iem schon über 500 M Zi »sen getragen. Nun ist der
oanze Betrag verloren Eine neue Mahnung zur
Gillung der vaterländischen Pflicht: Bringt das Gold z
Neichsbank.

Eine Polizeistunde für die Jugend . Die katholilchk
Lehrerveisammluna in Frankfurt a. M. be>chtoß f
ttinaabe an die Regierung zu richu'N. in der um Em-
lüdruna einer Polizeistunde für die Jugend gebeten wird
«m der zunehutenüe» Berwahrlojung der Jugend ent-
geg«>tzuarb«iten.

. Die « affe in Schiilerhand. « ls zwei Sekundaner
,n Siegen mit einem Revolver hantierten. d stch «

Der Schutz drang dem e»ue» « ♦ **“*
sofort tvt.

BckiMvtmack̂ma
Di- Aufnahme des Personenstandes zum

Zwecke der Veranlagung de, Einkommensteuer für oa-
Steuerjahr >9,0 ist' gemäß Artikel 40 der Ausführung
anweilung vom 25. Juli 1900 z»m Ewkommensteueroesetz
„ der Fassung vom 19. Juni 1900 auf ^ rettag , den
15 . Oktober ds . Js . festgesetzt worden.

Rach8 23 des Einkomniepstcnergesetzes 0t >eder ^ ef.tzer
eines bewohnten Krnndstücks oder dessen Stellvertreter ver-
pflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes de- ^
trauten Behörde die auf dem Grundstück vorhandenen,
Personen mit Namen, Berufs- oder Ermerbsart. Gebur sm' .
Geburtstag und ReligionSdekenntois, für Arberter, Dienst- .
holen und Gewerbegehiflen auch den Arbeitgeber und die
Arbeitsstätte anzugeben. ^

Die Haushaltungsvoritände haben den vausbesttzen ,
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über dre zu \
ihrem Hausstande gehörigen Personen ein, chließl' ch der Unter- ;
und Schlafstellenmicter zu erteilen. . .. . !

Arbeiter , Dienstboten und Gewcrbegebllfen ,
haben den Haushaltungsvorständen oder deren
Vertreter die erforderlicke Auskunft über ihren
Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des 23 von ihm erforderte,
Auskunft verweigert, oder ohne genügenden Entschuldigungs- s
grund in der gestellte» Frist gornicht. oder unvollständig. !
oder unrichtig erteilt, wird nach § 74 des Gesetzes mit einer |
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Auch wer der im § 66 vorgeschiiebenen Verpflichtung
zur An- und Abmeldung nicht reäitzeitig nachkomnu, wird
mit Geldstrafe bis zu 20 Mark bestraft.

'Dies wird mit dem Bemerken bekannt gc-
,nacht, daß den Haushaltungsvorständen tu
DCII  nächsten Tagen die Hauslistcn zugehen
werden, welche vollständig und ricktig ausge-
füllt am 15 . Oktober d. IS ., v vrm ittags.
zur Abholung bereit sein müssen.

Straße und Hausnummer am Kopse der
Hausliste ist genau auszufüllen.

Dem Steuerpflichtigen steht es frei, in den in der Haus¬
liste hierfür vorgesehenen Spalten freiwillige Angaben über
ihre und ihrer HaushaltungsangehörigenEinkommens- und
Vermögensverhättnisse, sowie für einen zweiten und ferneren
Wohnsitz, auswärtigen Grundbesitz, oder Gewerbebetrieb und
die Höhe des hieraus fließenden Einkommens zu machen.

Derartige Angaben sind im Interesse der Steuer¬
pflichtigen sehr zu empfehlen. . .

Cs wird nock besonders bemerkt, daß auc?-
die infolge Mobilmachung Einberufenen in
die Hauslisten ausgenommen werden müssen.

Herborn , den8. Oktober 1915.
Der Magistrat : B irkendabl.

Anffordcrrmg
beireffend

Cintomnrenstenerveranlagung pro 19lf,
Diejenigen Elnkommensteurlpffichngen. welche ein chy.

iommen von 3000 Mark oder weniger haben, weder, ,ch
im eigenen Iineresse l-ehufs Beimeldung von Beiufungn,
hiermit ans. du- Abzüge von,:

1. Tchutvcnznlse», . M
2. Renien und dauernden Lasten, die auf Pnoatrechtz-

tsteln oder auf Kirchenpalronatsoerpflichiungenberuh«,,
3. Be.,rüge zu Kranken-, Unfall-, Atters- und

versicherungs-, Witwen-, Waifen- und Pension^
4. Neificherungsprämien, welche für du ^ ersicheiunA

Steuerpflichtigenoder eines nicht selbstständig zu
anlagenden Haushatlungsangehongen auf den ^
oder Lebensfall gezahlt werden, .

5. Schulderrtilgungsbeiträge, welche sie de. der demnä
Veruntagung zur Einkommensteuer auf Grund de»
Nb, 2 des Einkommensteuergesetzesm der
vorn 19 Juni 1906 berücksichtigt haben wollen,

spätestens bis zum SO. d. Mts . auf Zf
Nr. >0 des Rathauses anzumelden und durch Borlog;
Belegen (Z>ns-, Beitrags-, Prämienquiltungen, Polrc«̂

! nachzuweisen.
Herborn , den st. Oktober 191o. ^

Der B ürgermeister : Birkendah

' Berac vung von HolzMungsarbelt
! Montag , den 18 . d. Mts ., vormitt
i 11 ' /« Uhr kommen die Holzfällungsarbeiren imWsi

Stadtwalde für das Wirtschaftsjahr 1910/10 un Sitzis
zimmer des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem
j eingefehen werden.

Herborn , den 12. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birke ndah

Steuerveranlagung vctr
§ 23 des Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 1906

in der Fasiuna des Gesetzes vom 18. Juni 1907 lautet:
Jider Besitzer eines beuwhnten Grundstücks oder desien

Vertreter ist vervflichtet, der mit der Aufnahme des Personen¬
standes betrauten Behörde die auf dem Grundhück vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort,
Geburtstag und Religionsbekenntnis, für Arbeiter. Dienst
boten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitsgeber und die
ArbeitSstelle anzugeben. , „ -

Die Haushaltungsvorstände haben den HauSdesiberu
oder deren Vertretern die erford/rliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen, einschließlich der Unter-
und Schlafstellenmteter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewcrbegehilfen haben den
Laushaltungsvorständen oder deren Vertretern die erforder¬
liche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeitsstätte

zu erteilm. ^ Amecke seiner Haushaltung oder bei Aus-
Sbuua feines Berufes oder Gewerbes andere Persvuen
da«erud gegen Lohn oder Gehalt beschäftigt, ist verpflichtet
übn d°? Eink°mmen. sofern es den Betragv°.. 3000 Ra.k
nicht übersteigt, dem Gemeindevorstand seiner gewerblichen
Niederlasiunq oder in Ermangelung eines solchen seoieö
Wohnsitzes aus deren Be. langen binnen einer Fr,st von
mindestens2 Wochen Anskniift;n erteilen. Dre Anskunsis
Pflicht erstreckt sich ans folgende Angaben:

»)  Bezeichnuna der zur Zeit der Anfrage beichasogleu
Personen nach Namen Wohnort und Wohnung; rine
Berpflichtnng znr Angabe von Wodnort und Wohnung
besteht jedoch nur, soweit diese rem Ardeitgeder de

dl das Einkommen welches die ;n a bezeichneten Per-
sonrn seit dem Januar des Aus nnittlahrrs oder
seit dem späteren Bea'nn ihrer BrschattigunKb>o
znm 30 September desselben Juhres tatsächlich an
barem Lohne IGehaM und NatnraUe» ans dem Ar-
deits- oder Dirnstveihältniffe bezogen haben. Lei»
Arbeitaeber ist jedoch aestattet statt dessen für d.c
jenigen Personen welche bei ihm schon in dem ganzen,
der AnskiN'stSerteilnnq nnmittrlbar voransqegaimc, en
Kalenderjahre beschäftigt waren du« in diesem Jahre
tatsächlich bezogene Einkommen anrngeben Ucaturoi
drzüge. insbesondere freie Wobnnna oder fieic « tation,
sind ohne Wertangabe namhaftz» machen -̂ 'eje
Pflicht liegt auch den gesetzlichen Be,tretet» nlchtptihsiichie
Personen ob. „ ^ .

Die Bestimmunaen des ^ 23 sollen den Zweck Huben,
fachgemäße und richiige Angaben zu ermitteln Durch genaue
Verfolaung der Vorschriften wird erreicht, daß uiiriwiigt
Veranlagungen und die damit verbundenen Weiterungen
vermieden werden ^

In AnSjüdrnng dieser Best'MMUNgen werden den Ar
beitaebrrn Fragebogen zngrstellt welche svä'estrns lnnrthflb
2 Wochen genau onSyesüllt znrückzngeben sind.

Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm gesoidkitk
Ausknnst verweigert oder ohne genügenden Ei tschuldi,nugS
arnnd in der gestellte,' Frist gornicht oder nnvo»stä"d,g oder
unrichtig eitr-lt. wird nach8 74 de« Gesetze« mit einer Geld
strafe dis z« 300 Mark tuest rast

Herßorn » den 8. Oktober 1915'
D «r Büraermeister : B i r kendahl.

Iv äer Llüt« seiner schönsten luxeoä
starb äen Usläsntoä türs Vaterland am 25.Sep¬
tember in Frankreich unser lieber Sohn und
Bruder, der Musketier

Karl Weyel
im 21. Lebensjahre.

Ballersbach , den 13. Oktober 19iM^
Die1 tiettrauernde Familie

Wilhelm Weyel.

eingekocht

EinseHochtes Obst und Frut
für unsere Truppen im Felde und r« de"

retten der Heimat.
Deutsche Frauen, gebt uns am Freitag , dev

tober d. Js .,
dem Geburtstag Ihrer Malestät der
von Euren Vorräten in Küche und Keller eim;
lisiertes) Obst und Früchte, S-bt uns Kompotts,-
Gelees und Mus, bringt uns Frucht- und Brett»
geht auch den Honig nicht. .

Gebt von euren Vorräten für die Kampf
Schützengräben, gebt für die Verwundeten^
den Feld- und Kriegslazaretten, gebt für die Lazarette

Ihre Majestät, unsere geliebte Kaiserin, ^
Plan gebilligt und genehmigt, daß wir E»re^

Geburtstagsgabe sür die Kane
in Empfang nehmen. < ^

Keine deutsche Frau bleibe zurück!
Gabe ist willkommen und hilft zum grotze

Helft uns, Ihr deutschen Frauen, dauern ^
Arbeit für die' Verwundeten und Kranken. v^ .̂
für die Angehörigen unserer tapferen Felvg

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem
nicht angehört, am «>̂ :,'- riU

Geburtstage der &<*" **% ,ic.
als Mitglied in unseren Verein
per Kaiserin ", der Vaterländische Fra
keinen Rang und Stands Der Vaterlands -
fragt nicht nach Glauben und Bek
Frau und Jungfrau, die helfen will, ist
Mitglied willkommen. . ^

Frau von Zitzewitz.  Vorsitze
Samnielstelle sür eingekochte- Obst

Frau W Rü ckr rt , Hriborn.-

Blutkrinike.
Wer es kennt, nimmt nur

r̂ r | )i,rtm >nter rm
3Mk. in Apothekenw. d.Grossisten.
Stock»,Frankfurt M. Hagenstr.1.

3«k

Ein fast n uer großer
Amerikaucr-

Füüofcn
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds. Blatte».

(«■SS - ft
I alt. s((
LehiamlSka»

Heinrich®
Dill-ndveS,
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